
Entwicklung der Fonds
Von wesentlicher Bedeutung für die 

Planerfüllung in jeder Genossenschaft ist 
auch' die p l a n m ä ß i g e  B i l d u n g  
d e r  v o r g e s e h e n e n  F o n d s .  Die 
planmäßige Aufstockung aller Fonds der 
Genossenschaft (Grundmittelfonds, Hilfs­
fonds. Kultur- und Prämienfonds; Rück­
lagefonds) vermittelt dem Parteiarbeiter 
wichtige Schlüsse über das Niveau der 
Reproduktion der Genossenschaft. Beson­
ders der Grundmittelfonds (unteilbarer 
Fonds) ist für die erweiterte Reproduk­
tion in jeder LPG von entscheidender 
Bedeutung. In den Musterstatuten ist 
eine relativ große Spanne für die Höhe 
der Zuführungen zum Grundmittelfonds 
gegeben. Sie sollen in den LPG Typ III 
entsprechend dem Beschluß der Mit­
gliederversammlung 8 bis 20 Prozent, in 
den LPG Typ I 15 bis 20 Prozent der 
Geldeinnahmen der Genossenschaft be­
tragen. Die Parteiorganisation sollte aber 
allen Genossenschaftsbauern die große 
Bedeutung der Zuführung zum Grund­
mittelfonds klarmachen, damit nicht nur 
das gesetzliche Minimum aufgebracht 
wird.

An Hand der aus dem Produktionsplan 
(Tabelle 17) zu entnehmenden Höhe und 
Relationen der Fondszuführungen kann 
jeder Parteiarbeiter überprüfen* ob die 
Zuführung zum Grundmittelfonds dem 
geplanten ökonomischen Wachstum der 
Genossenschaft entspricht.
Die Menschen
sind die entscheidende Produktivkraft

Die gesamte Arbeit des Parteifunktio­
närs mit den ökonomischen Kennziffern 
ist aber kein Selbstzweck, sondern das 
Mittel, um die Genossenschaftsbauern zu 
mobilisieren, die Planziele ihrer LPG zu 
erreichen und zu überbieten. Die Analyse 
der wichtigsten ökonomischen Kennzif­
fern der LPG muß durch die s y s t e m a ­
t i s c h e  K o n t r o l l e  u n d  A u s w e r ­
t u n g  ergänzt werden. Dabei sind die 
Initiative und Mitarbeit der Genossen­
schaftsbauern bestimmend für den Erfolg 
aller Maßnahmen.

Für die Einbeziehung aller Genossen­
schaftsbauern in die Ausarbeitung, Kon­
trolle und Auswertung der ökonomischen 
Kennziffern müssen in jeder Genossen­
schaft die vielfältigen Formen und Me­

thoden, wie zum Beispiel die Mitglieder­
versammlungen, Produktionsberatungen, 
Rote Treffs, Brigade- und Arbeitsgrup­
penbesprechungen, genutzt und besonders 
durch die Entwicklung des Meinungs­
streits über die besten Methoden zur Er­
reichung und Übererfüllung der Planziele 
angewandt werden.

Die wichtigste Voraussetzung für eine 
wirksame Einbeziehung der Genossen­
schaftsbauern in den Kampf um die Stei­
gerung der Marktproduktion, Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und Senkung 
der Kosten ist in jeder Genossenschaft 
die systematische Qualifizierung aller Ge­
nossenschaftsbauern (Betriebsplan, Ta­
belle 11). Unsere werktätigen Menschen 
sind die entscheidende Produktivkraft, 
und nach dem Wahlspruch „Jeder lernt, 
keiner ist zu alt dazu!“ sollten sich alle 
Genossenschaftsbauern je nach ihrer poli­
tischen und fachlichen Perspektive durch 
das Studium an den Dorfakademien eine 
abgeschlossene Berufsausbildung aneig­
nen. Genossenschaftsbauern, die bereits 
Facharbeiter sind, sollten sich auf einen 
zweiten Beruf bzw. auf ihre Meisterprü­
fung vorbereiten. Besonders unsere 
Frauen und Jugendlichen müssen davon 
überzeugt werden, die vielfältigen Bil­
dungseinrichtungen wie Dorfakademien, 
Winterschulen, Betriebsberufsschulen. 
Fachschulen, Hochschulen auszunutzen. 
Ihre systematische Ausbildung zu hoch- 
qualifizierten Fachkadern für unsere so­
zialistische Landwirtschaft liegt sowohl in 
ihrem eigenen als auch im Interesse ihrer 
LPG.

Die wirksamste Auswertung der öko­
nomischen Kennziffern durch die Partei­
organisation ist, wenn sie allen Genossen­
schaftsbauern klarmacht, daß jeder öko­
nomische Erfolg ihrer LPG ein wirksamer 
Beitrag zur Verwirklichung des Deutsch­
landplanes des Volkes und des Sieben­
jahrplanes ist; denn am besten arbeiten 
die Genossenschaftsbauern, die um den 
politischen Nutzen ihrer ökonomischen 
Tätigkeit wissen.
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